
Besprechungen
VOTr seinen Richtern Angesicht des sicher Dritten Reiches mußte einerseılts beson-erwartenden Todesurteils. 1lle die schwe- dere Vorsicht beachten, nN1C  ht die AnFolgen der Kinkerkerung un' der Ver- Wehrmachtsseelsorge geflährden, ander-urteilung hat männlich-gefaßt, hne Weh-
Jeidigkeit und ın starkem Gottvertrauen auf

se1ts dem Gefangenen als Priester lLiebevollen
Beistand eisten. Er handelte durchaus Ü1C|sich 56 und dabei die Seinigen un tig, indem VOT der Gewissensüberzeugungmutigt, das große eid gleichen Geist des Gefangenen zurückhaltende Ehrfurcht

cragen. Besondere Krwähnung verdient, wahrte ınd ih 7A00 e Kidesverweigerung wederda{fiß seinen folgenschweren Entschlufß ermunterte och davon abhielt (9%) Wietıg auf das eigene Gewissen ahm un! damıit innerlich dachte, verrliet seın Verhalten auchn1ıemanden anders belastete. Kıs soll 11UTr kei- ohne Worte. eın zusammentfassendes Urteil
Ner wähnen, eın solches Opfer mi1t allen SeCe1- ist bezeichnend und ber allen Zweifel
Nen Begleitumständen se1 leicht; ist weiıt treitfend: ‚„Das große Verhängnis uUuNseTESschwerer alg der 'TLod des Soldaten, der 1m Volkes Waär eS, da Menschen fehlte,Kampfe tällt Der schlichte, kindlich Tfromme die, aufrecht un unbekümmert alle Kol-Pallotinerpriester, der des (GGewissens SCH, den Weg ihres Gewissens gingen" (94)willen einsam un! verlassen sSe1ln Haupt aut ach dieser Seite ıst Se1N Buch sechr auft-den Block legte, nıcht einem verderb-
ten System dienen, beschämt durch selinen kes

schlußreich für die Krziehung uUNSeTES Vol-
Priıbillafreiwilligen Opfertod die allzuvielen, die

kraft ihrer Einsicht und Stellung weıt cher Die unsichtbare Flagge ID  1N Bericht VO  -
ZU. Widerstand SC das herrschende Un- Peter Bamm. 374 e} München 952; Kö-
recht befähigt und beruten BCWESCH wären. sel Geb DM 14,80

Der Einwand eines „unnötigen Martyri- Die unsichtbare Flagge ist  M die der Mensch-
7 den Vorsichtige, Ängstliche nd ber- Lichkeit. Sie eht er den Verbandplätzenkluge erheben könnten, ist hier nicht des Ostens, iın denen der Berichterstatter, e1in

Platz Franz Reinisch standen treilich [1101717A- Chirurg, Tag und Nacht arbeitet, ber den
lisch vertretbare Wege offen, seinem Zusammenkünften un: Unterhaltungen mıt
harten Schicksal A entgehen. Kr K  z  annte S16 Stabsoffizieren un Kommandeuren,
und sS16e6 wurden ihm vo anderen empdiohlen. denen teilnimmt, Uun!: WIT':  d fast
ber wollte dem S1C. ihm aufdrängenden sıchtbar, ‚„die nderen®‘ nicht anwesend

S1N:  d. Sie eht bei den Soldaten, die sıch türKonflikt, den nıcht gesucht hatte, nicht
ihre Kameraden un! die erwundeten W1Causweichen, sondern ehrlich stellen un da-

durch in einer Umwelt schwächlichen Nach- uch für die Gefangenen un! Landeskinder
gebens e1in Beispiel christlicher Charakter- aufopfern. Das AUS innerer Reife, echter Hır-
festigkeit geben. Irrig (13€ waäre se1n Ge- griffenheit geschriebene Buch rag uch ın
wissensurteil IU ann 5CWESCHH, Wnnn der Korm die Züge wahrer Menschlichkeit,
se1ın eigenes Verhalten tür alle als YPiliıcht —_ da S1C.  h trotz aller Wirklichkeitsnähe Unı

Anschaulichkeit VvoO aller Barbarei un: allemklärt hätte ber das hat micht getan. Untermenschentum reihält. E:  ıne Gefahr ha-Se  1n Kall insofern „singulär““ (150
INa  e} möchte beifügen: leider! In Zeiten LV- ben solche Bücher, die uch 1im Krieg und
rannıscher iıllkür wıird sich ohl immer eine dazu ın diesem Krieg das umane testhalten
Scheidung der Geister ergeben. Die einen un: die Seele der Kämpfenden enthüllen:
die große Mehrheit werden sıich für mOög- Leicht erscheint die Möglichkeit, ein  na solches
ichste Anpassung entscheiden, S1IC. un! Buch als Beweis anzuführen, da der Krieg
oder
ihre Angehörige VOTLT Schaden bewahren wirklich der Vater aller Dinge S61 und daflß

Schlimmeres verhüten‘‘. Die I1a unmerklich die Hemmung verliert, den
anderen die Ausnahmen werden g'_ Krieg alg e1nNn apokalyptisches bhbel tfürch-
ade ın dieser Nachgiebigkeit das Schlimmste ten Der Verfasser ist frei VO jedem Ver-
sehen un! gleich s Anfang den Weg des dacht, dies anzustreben der auch [1UTX
denkbar schärifsten Wiıderstandes miı1ıt dem dulden. Vielmehr bringt aus Krieg und
Wagnis ihres Lebens wählen. Ks mu{ ın Niederlage die starke Hoffnung nach Hause,
einem olk Menschen geben, die zumal ın da die abendländische Überlieferung be1i
schicksalhafter Stunde nıicht ZUETSLT ihr allen Völkern und gerade uch bei den rUuSs1-
eigenes Wohlergehen denken, sondern tür schen Stämmen un! Gruppen ine NeELLE Auftf-
die Gerechtigkeit im öffentlichen Leben — erstehung erlebe. Becher
tıg sich einsetzen und uch hne außeren KEr-
folg durch ihren Untergang eın groles Vor- Literaturbild aufrichten. Das gilt namentlich für cdlas
deutsche Volk, ın dem die Charakterbildung Liebeslyrik der utschen Frühe, ın zeitlicher
der schwächste eıl seliner Bildung ist. Folge, herausgegeben voO  e nı Brink-

Ein kleines, ber wichtiges Kapitel 1mM Be- INAann,. (451 S) Düsseldorf 1952, Schwann.
richt ber das Buch gebührt dem tür Rei- Br. DM 14,50nisch zuständigen Wehrkreispfarrer, der Der Vertfasser nenn seinem ank

worden ist.
gleich der Biograph des Hingerichteten SC- den Verlag Se1N Werk selbst „EIN W agnls,Unter den Verhältnissen des den altvertrauten Liedern einen Weg
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Wir soll die Frau bewundeöchten beiden, dem Ver-
Sser W16€e dem Verlag, ebenso danken für der ‚. qdIie. 6  Schule der inne hat sich das tte

tum aut iıne höhere Ebene des Mensch-dieses Wagnis, ber nicht minder Glück S

seinem Gelingen wünschen. Kıs scheint uns sSe1INs erhoben: Das Mannestum der Tat hat
ZUr rechten N  eıt kommen. Nıicht blofß, S1C.  h ın einen Kulturstand verwandelt.‘‘

Dies alles un! noch 16  1 mehr eröffnetweil unbewußfst h;  1er un!: dort moderne Lyrik
wieder in ahnungsvolle ähe deutscher rüh- sıch ulls w1€e ZU ersten Male durch dieses
Iyrik geraten scheint, sondern deshalb ‚„„Geleit®“®, das der Verfasser seinem Buche miıt
noch mehr, wel  1 ın der W eeilse, W16e ın diesem aut die ahrt g1ibt. Wer hiıs jetzt hilfios VOL

Werke die verhaltene Welt mittelalterlicher den Toren des aufgespeicherten Lebensgutes
der mittelalterlichen Dichtung stand, derLyrik erschlossen wird, zeit- un kulturge-

schichtlich schr Bedeutsames geschicht. Eıs greife ach diesem Buche, Se1 Lehren-
kann ine Hiılfe se1n, da{fß 1ISCICI suchenden der der Lernender. Dieses Buch kann des
Gegenwart endlich ber den entkräfteten Minnesangs wirklichen „Frühling“‘ anbahnen.
Humanismus hinaus e1ine lebendige Begeg- Man dart hoffen un: wünschen, dafß mi1t ihm
19058 miıt dem eLwas jungen christmensch- dem Verfasser un dem Verlag das VEeELI-
Lichen mittelalterlichen Kogmos einen Schritt suchte ‚„ Wagnis‘“ gelingen mo
weıiıter gelingt. J. Wiedenm an

Wer hat schließlich mittelalterliche Ly-
Goethezrzeit. Von Hansrik och gelesen, TOLZ *hrer vollkommenen Der Roman der

wissenschaft ichen Darbietung durch (: von Heinric orcherdt. (579 S Urach und
Kraus (19306) der echrwürdig schön betitel- Stuttgart. 15,—
ten Ausgabe ‚„„Des Minnesangs Frühling"“ £ Das Werk gehört den Standardbüchern
Wer, aulßer dem germanistischen ehramts- der ach dem Kriege erschienenen literatur-

historischen Arbeiten. Kıs umfaßt untfer demkandidaten ın den ersten Semestern,
daran Versmaß, Auf- un Abgesang uUSW. Gesichtspunkt der epischen Gestaltungen die

Goethe-Zeit un: erschließt derenpauken ? Aus dieser unwürdigen Verstel-
erung heraus findet Brinkmanns Werk Reichtum. uch tür den Kenner der &®  ıt
ınen ersten Weg Die alten Lieder sind mıiıt gibt darın Erscheinungen, die tief Hin-

einstimmenden ÜberschriftenJebendigen, tergrunde stehen. Der VWert des Buches liegt
versehen, S16 S1N! eın erster, aut in der zuverlässiıgen Darbietung un! Gliede-
umfassenden Untersuchungen beruhender rungs des umfassenden Bestandes. Innerhalb
Versuch zeitlicher Folge ihrer Kıntste- der historischen Anordnung bıetet der Ver-
hung geordnet, wäas der Ausgabe einen be- fasser alsdann ıne sorgfältige, mıiıt moder-
sonderen Reiz verleiht. Der Handschritten- Ne  — Methoden arbeitende Interpretation. Das
apparat, solid und zuverlässig, iıst gleichsam weniger Bedeutende trıtt hinter die großen
iıns Hinterdeck dieses Frachtschiffes voll Erscheinungen zurück un:! wird VO deren

Licht miıt beleuchtet. kommt C5, da{fs dasostbaren Lebensgutes verladen. ort STOT'
das Erlebnis nicht und erfüllt doch seıinen Buch der Fülle ıne überschaubare Hın-

Zweck Das besonders Schöne ber dieser heit ist. Der Vertasser gliedert seinen Stotff
FKracht ist das einführende ‚„„‚Geleit“‘‘, das sieben, iın sıich selbst wieder unterschiedene
Brinkmann ın Seiten beigibt. In ihm WIFT:  d Kapitel. Das erste, der „Seelenroman des

Sturm un: Drang“”, steht 1m Zeichen VO!wird das gesamte Lebensgut mittelalter-
Licher Lyrik } gehoben. Rousseaus ‚‚Neuer Heloise*® un zieht E

‚„„‚Das 1ed bewahrt den Lebenszustand thes „ Werther‘‘, Lenz „ Waldbruder‘”, Mil-
ines Menschen auf, der innerlich getroffen lers ‚„„Diegwart", Hıppels ‚„„Liebensläufe‘‘ un
wurde un:! dadurch ın Schwingung geriet‘“ Jung-Stillings „Jugend” ın den Kreis der Be-
und 1ın Verwandlung. Mit diesem lebendigen trachtung. Die „Trühklassische und frühro-
Schlüssel erschließt der Verfasser ıIn fein- mantische Lebensformung‘” geht VOÜ. Klinger
sIınnıger Analyse den Zugang Zzu Seele, /Axxr auUSsS, behandelt Jacobi, Moritz, Schiller
bleibenden Gehalt mittelalterlicher Dich- („Geisterseher“‘), Tieck, Heinse und ein1ıge
tung. Der Minnesang enthüllt sich als „C1InN Werke VdQ().  - £an Panuıl Ln schlielst mıiıt „Wil-
seltsames, und ergreifendes Schauspiel, das helm Meisters theatralischer Sendung””. Die

derKern doch 1€.  I mehr ıst als eın galantes Verschiedenartigkeit Gesichtspunkte
Spiel hne Verbindlichkeiten‘‘. E:  iıne dre  VE macht notwendig, dafß einzelne Dichter
fache Wertwelt bricht auf ın ihm, die auch bei der Vielseitigkeit ihrer Gestalt ın eI-

heute nıcht 1U  — wahrhaft Liebende, sondern schiedenen Kapiteln erscheinen. Der „Bil-
irgendwie jeden vollen Menschen angeht: dungsroman der Hochklassik un Hochroman-

tik“ lenkt den Blick aut ‚„ Wilhelm MeistersDas naturhafte, das gesellige und das wert-
hafte eın der FKrau. Was ın Brinkmanns Lehrjahre‘”, Jean Pauls ‚„ Titan®, Hölderlhins
Darstellung gerade dieses letzten, des tief- „Hyperion” und Novalıs’ „Heinrich VO:  —

sten Sinnes des Minnesangs aufleuchtet, iıst Ofterdingen‘“.Die Analvse der ‚‚.romantischen
aktuell wIe  Z 1U  p möglich: „Der Mann hat be- Charakterbilder‘‘ scheint durch die umtas-
griffen, dafßs S1C. überwinden ın sende Betrachtungsweise besonders gelungen
wandeln mu(ß, W CL, der ild W  ach- se1N; WIT werden VO:| Wackenroders
sende, die schöne un! reiINeE Gestalt gewınnen „Verglinger““ bıs Brentanos „„‚Godwi‘““ un!‘
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